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Genau vor einem Jahr nahm ich das erste
Mal Platz im Plenarsaal des Landtages
von Baden-Württemberg, 59 Jahre nach
Gründung des Südweststaats. Blick zu-
rück auf das letzte Jahrhundert: Politiker
aus Württemberg und Baden überneh-
men in der Weimarer Republik bedeuten-
de Aufgaben. Der Sozialdemokrat FYied-
rich Ebert aus Heidelberg wurde 1919
zum ersten Präsidenten der Weimarer
Demokratie gewählt. Der Zentrumspoli-
tiker Matthias Erzberger aus dem würt-
tembergischen Buttenhausen wurde Mi-
nister unter Reichskanzler Philipp Schei-
demann (SPD) in der sogenannten Wei-
marer Koalition aus Sozialdemokraten,
katholischem Zentrum und der linkslibe-
ralen Deutschen Demokratischen Partei.
Der in Ulm geborene Physiker Albert
Einstein war zeitweise Mitglied der DDP
Erzberger wurde bereits 1921 von einem
Rechtsextremisten feige ermordet. Der
tuühe Tod von Friedrich Ebert 1925
schwächte die junge Demokratie. Ein-
stein wurde 1934 von den Nazis ,,stral-
ausgebürgert", nachdem Reichspropa-
gandaminister Goebbels bereits am
10.Mai 1933 die Sch ften Einsteins öI-
fentlich verbrennen ließ.

den, Württemberg

weststaat zusammenwachsen? Kanzler
Adenauer war gegen die Südweststaat§-
gründung, er fürchtete um seine Mehr-

heit im Bundesrat.
Die Bürgerinnen
und Bürger gaben
aber ein klares Sig-
nal für die Fusion:
93,5 Prozent der
Nordwürttember-
ger, 91,4 Prozent
der Hohenzollern
und 57,1 Prozent
der Nordbadener
stimmten für 'den

Zusammenschluss. Die Südbadener
stimmten mit 62,2 Prczent gegen die Fu-
sion - zu groß war die Sorge vor einer
Zentralisierung in Stuttgart. Die Bildung
der vier Regierungsbezirke in Baden-
Württemberg verteilte die Macht in unse-
rem Land. Bei einer zweiten Volksab-
stimmung 1970 stimmten dann auch die
Südbadener Iür das Bindestrich-Bundes-
land. Die erste Regierung in Baden-
Württemberg bildeten 1952 DVR SPD

und der Bund der Heimatvertriebenen
unter Führung von Reinhold Maier
(DVP) und des Stellvertretenden Minis-
terpräsidenten Hermann Veit (SPD), der
auch Wirtschaftsminister war. Das Wirt:
schaftsministerium wurde immer wieder
von Sozialdemokraten geführt: Hermann
Veit bis 1960, Hans-Otto Schwaz (1966
bis 1972), dem Backnanger Dieter Spöri
(1992 bis 1996) und seit dem 12. Mai
20ll von Winscha[ts- und Finanzminis-
ter Nils Schmid.

Keine trtage: Unser Bundesland wurde
stark geprägt von der CDU, die 58 Jahre
Iang den Ministerpräsidenten stellte. Wir
Sozialderiokraten haben uns immer wie-
der bereit gezeigt, Regierungsverantwor-
tung mit anderen demokratischen Partei-
en zu tragen. Daber ist die SPD die einz!
ge Partei die schon mit allen anderen de-
mokratischen Parteien koaliert hat: mit
dem BHE, der CDU, der FDP/DVP und
mit den Grünen. Demokratie iebt auch
von der Teilung der Macht und der Ver-
leihung von Macht und Verantwortung
avf Zeif.

Hohenzollern und
(Süd-)Baden.

1946 boten die
Alliierten einem
großen Sozialdemo-
kraten an, Mini§-
terpräsident von
Württemberg-Ba-
den zu werden. Den
früheren Stuttgar-
ter Landtags- und Reichstagsabgeordne-
ten Kurt Schumacher zog es aber in die
Bundespolitik. Erster Ministerpräsident
von Württemberg-Baden wurde der
Schomdorfer Reinhold Maier von der
DVR der späteren FDP/DVP Maier führ-
te eine Allparteien-Nachkdegskoalition
aus DVR SPD und CDU an.

1951 gab es die erste Volksabstimmung
in unserem Bundeslandr Sollten die drei
gebildeten kleinen Länder zu einem Süd-

... der
Landtags-
abgeordnete
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6o lah re Baden-Wü rttem berg
Nach dem Ende des Zweiten Welt-

kriegs galt es unser Land neu aufzubau-
en. Zunächst bildeten sich die Länder
Württemberg-Ba-
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